
Der Euro

führt in die Barbarei und ist historisch unmöglich

Der Nationalstaat kann von der Bourgeoisie nicht gesprengt werden, außer sie wird selbst gesprengt 
und außer Kraft gesetzt. In der Geschichte der Menschheit gibt es kein Geld, ohne daß dieses Geld 
an bestimmte Eigentumsverhältnisse gebunden ist. Die erste Stufe des Kommunismus bedingt noch 
Geld in allen seinen Formen, also auch als Währung. Ein Sozialismus, der mehrere Nationen vereint 
und eine Union bildet, kann nur deshalb eine Geldform haben, weil sein gesellschaftliches 
Eigentum ein gesamtgesellschaftliches Eigentum darstellt in der gesamten Union. Der 
Imperialismus versucht das Unmögliche. Den Nationalstaat aufrechterhalten und gleichzeitig ihn zu 
beseitigen. Das kann weder der Sozialismus, und schon gar nicht der Kapitalismus. Das ist nur 
möglich in der klassenlosen Gesellschaft des Kommunismus. Der Euro, der weder Geld noch 
wirklich eine Währung ist, führt im Kapitalismus, in der letzten Phase des Imperialismus, nicht nur 
in den 17 Euroländern zur Katastrophe, sondern darüber hinaus. Der Euro in den Händen des 
stärksten Imperialismus führt zur Vernichtung der Nationalproduktion einzelner Bourgeoisien und 
ihrer Völker. Nur mit ihm, dem Euro, ist die Politik der Raubpakete, spricht Sparpakete, möglich. 
Denn die jeweiligen Bourgeoisien, die durch die deutschen Sparpakete unterworfen werden, 
verfügen durch die gemeinsame Währung Euro nicht mehr über die Mittel der Gesetzmäßigkeit des 
Kapitalismus. Die Nationalwährung würde keinen Verkauf ihrer Fabriken an den Imperialismus 
ermöglichen oder erlauben. Würde die nationale Infrastruktur nicht zersetzen, zerschlagen, oder 
ausliefern an fremde Imperialisten. Sie würden ihr Volk verarmen, aber in anderer Weise wie es 
jetzt durch den deutschen Imperialismus geschieht. Sie würden entweder Geld drucken in ihrer 
Währung, und damit die Schulden auf das Volk überwälzen. Oder/und sie würden entweder ihre 
Währung entwerten und somit die Inlandsschulden verkleinern. Nur eines müßten sie nicht: 
Wucherzinsen bis zu 27% bezahlen, ohne damit ihr Nationaleigentum zu sichern. Der Euro ist also 
ein Mittel, mit dem der Imperialismus Nationalstaaten ohne Krieg zersetzt. Wo eine Arbeiterklasse 
alles, was sie geschaffen hat und von dem sie lebt, liquidiert bekommt ohne daß es eine Rettung 
innerhalb dieses Systems für sie noch gibt. Denn Griechenland z.B. wird nicht nur zahlungsunfähig. 
Es ist nicht einfach ein Staatsbankrott, sondern es ist die Zersetzung eines nationalen Kapitalismus, 
die alle Klassen Griechenlands, und eben nicht nur das Volk, sondern auch die Bourgeoisie beginnt 
aufzuheben, ohne daß eine fortschrittliche Gesellschaft an seine Stelle kommt. Das ist historisch 
neu. Man kann dies nur bezeichnen als eine Aufhebung einer Gesellschaftsordnung, die in 
vollkommene Barbarei zerfällt ohne die Mittel zu schaffen, einen gesellschaftlichen Fortschritt für 
die Menschheit darzustellen. Eine Bourgeoisie in Griechenland im Jahre 2011 oder, anders gesagt, 
hundert Jahre nach Beginn des Imperialismus, bekommt vom Imperialismus so wenig die Chance 
wie die ehemaligen sozialistischen Länder, noch einmal und erneut einen Nationalstaat, und sei er 
schwach und klein, aufzubauen. Sondern es ist eine Gesellschaft, die in Barbarei, in Chaos und in 
inneren Kämpfen, die durch äußere geschürt wurden, sich selbst vernichtet, wenn die Arbeiterklasse 
nicht die Macht, nicht die Diktatur des Proletariats oder des Volkes ergreift oder ergreifen kann. Ein 
Nationalstaat, ob kapitalistisch oder einer der Arbeiterklasse, bedarf der Infrastruktur für den 
Warenaustausch oder für den Produktionsaustausch. Eine gesamtgesellschaftliche Ökonomie, wie 
es der Sozialismus darstellt, braucht um ein vieles mehr, die Zentralisierung, die Infrastruktur, ein 
funktionierendes Bildungssystem usw. Aber auch der Kapitalismus kann ohne eine nationale 
Infrastruktur, ohne seine Waren damit auszutauschen und zu befördern und seine Produktion 
aufrechtzuerhalten, existieren. Noch kann er darauf verzichten, die Entwicklung der Produktivkraft 
Mensch wenigstens auf dem Stand auszubilden, der ihn konkurrenzfähig gegenüber anderen 
kapitalistischen Ländern macht. Das eine wie das andere wird in immer mehr kapitalistischen 
Ländern, insbesondere in den Euroländern, ob Griechenland, Irland, Spanien oder Portugal, durch 
den Euro als Zwangsmittel, als Diktat und als fiskales Okkupationsmittel gefährdet und bis auf die 



Ebene der Vernichtung gebracht. Es ist also das Volk dieser Länder, die Arbeiterklasse, die dieser 
Barbarei mit dem Mittel Euro ein Ende zu setzen hat. Denn ganz offensichtlich sind die schwachen 
Nationalbourgeoisien nicht mehr imstande, auch nur die geringsten Bedürfnisse ihrer 
Gesellschaftsordnung Kapitalismus aufrechtzuerhalten. Denn man stelle sich nur vor, Griechenland 
scheidet heute aus dem Euroraum aus. Was ist dann? Die Nationalbourgeoisie ist deswegen weder 
entschuldet noch kommt sie an ihr Eigentum als ideeller Gesamtkapitalist heran. Sie müßte also all 
das, was ihr geraubt worden ist, erneut durch die Ausplünderung ihres Volkes schaffen. Außer auf 
agrarischem Gebiet, und dort wird es schon prekär, ist dies kaum möglich in einer Welt des 
Warenaustausches. Ob so oder so –  diese Länder werden im Siechtum verbleiben. Die 
Arbeiterklassen und die Völker sind an dem Punkt angekommen, wo es nicht mehr die Frage des 
Wollens ist, sondern wo es ums nackte Überleben der Völker geht, daß sie ihrer 
Nationalbourgeoisie den Todesstoß geben, sich bewaffnen gegen die Okkupation des deutschen 
Imperialismus und ihre Arbeitermacht, also die Diktatur des Proletariats und der Bauernklasse 
aufrichten müssen.

Was hat die Arbeiterklasse hierzulande davon, wenn es insbesondere ihre Bourgeoisie ist, die ihre 
Klasse in anderen Ländern angreift, und die diese Länder zum Siechtum bringt? Die Arbeiterklasse 
hierzulande wird nur in langsamerer, aber ebenso schrecklicher Weise in Siechtum verfallen. Das 
erste, was sie heute schon zu spüren bekommt ist, daß sie ihre Arbeitskraft immer weniger und 
immer mehr nur noch zum Spottpreis verkaufen kann. Auch in unserem Land werden durch die 
Ausplünderung anderer Länder –  heute noch mit dem Mittel des Euro –  nämlich den Raub, der 
immer mehr die Ausbeutung der Arbeitskraft ersetzt, die deutschen Fabriken in ein Siechtum 
gebracht wie die Infrastruktur des Landes selbst. Denn wo Millionen und Abermillionen Menschen 
in Europa Hunger leiden und obdachlos sind, ist der Niedergang der eigenen Produktion im eigenen 
Land gewiß. Wo das Geraubte die Bourgeoisie nicht profitabler macht und sie es nicht als 
produzierender Kapitalist erhält, sondern nur noch als Räuber, ist der Raub ein Mittel des eigenen 
Untergangs. Milliarden und Abermilliarden sind gespeichert in den Banksafes, ohne daß sie eine 
Verwendung noch haben außer, den Krieg vorzubereiten. Die historische Absurdität des Euro ist 
also eine kurze. Ist zeitlich bedingt, weil sie unmöglich ist. Und Lenin, der sich nicht einmal 
vorstellen konnte, daß die Bourgeoisie an einen Punkt ankommt, wo sie ihre eigene 
Gesetzmäßigkeit mit Füßen tritt, indem sie ein Konstrukt einer übernationalen Währung schafft, hat 
ohne dieses Euro-Konstrukt vor fast jetzt hundert Jahren gesagt: „Vom Standpunkt der 
ökonomischen Bedingungen des Imperialismus ... sind die Vereinigten Staaten von Europa unter 
kapitalistischen Verhältnissen entweder unmöglich oder reaktionär.“

Wie unmöglich Vereinigte Staaten sind, zeigt der Euro. Was soll hier vereinigt werden, wenn ganze 
Staaten in die Barbarei verfallen und sich zersetzen und aufheben? Das ist das Gegenteil von 
Vereinigung.

Aus den oben gesagten Gründen müssen wir uns mit der historischen Unmöglichkeit des Euro 
befassen. Mit seiner kurzen Zeitweiligkeit und seinen barbarischen Ergebnissen. Dann nämlich 
stellt sich heraus:

Es wird nicht gutgehen für die Arbeiter und Völker Europas. Und auch nicht für die Arbeiter und 
anderen Werktätigen in der BRD und der annektierten DDR. Wenn wir nicht genau dies den 
Arbeitern in mündlicher wie schriftlicher Agitation und Propaganda in die Köpfe bringen, wenn wir 
ihnen nicht genau diese Aussicht erklären, die ihnen an der Seite ihrer kapitalistischen Herren noch 
bleibt –  dann siegt die ökonomistische Arbeiterpolitik, dann siegen die 6,5 Prozent in der 
Tarifrunde als das höchste der Gefühle. Damit aber siegt dann der Krieg, der Chauvinismus gegen 
die Klassenbrüder anderer Länder, der Klassenverrat, zu dem der Sozialdemokratismus 
unweigerlich führt.

Wo also liegt die historische Besonderheit des Euro?

Der Sozialismus ist keine Alternative –  er ist real. Der Kommunismus ist kein Traum –  er geht 
unter unseren Augen vor sich. Die von den Völkern der Welt planmäßig betriebene Weltwirtschaft, 



die weltweit organisierte Auseinandersetzung des Menschen mit der Natur –  sie sind herangereift 
im Imperialismus selbst. Sie zerren an den Ketten des Privateigentums an den Produktionsmitteln. 
Sie sprengen die Grenzen der Nationalstaaten, in denen der Kapitalismus groß geworden ist, und 
von denen aus er sich die Welt untertan gemacht hat. Die Verzögerung der proletarischen 
Revolution, der Pyrrhussieg, als der sich der Verrat des modernen Revisionismus an der Diktatur 
des Proletariats für die Bourgeoisie erwiesen hat und der sie noch einmal zur herrschenden Klasse 
des Planeten gemacht hat (keine der Ursachen, die ein Drittel der Erde rot gemacht haben, ist aus 
der Welt verschwunden, im Gegenteil)1 –  das bringt neue, besonders barbarische Methoden der 
Monopolbourgeoisie und ihrer Gewaltenapparate hervor, mit politischen Mitteln und Mitteln der 
Gewalt die Welt zurück in das Prokrustesbett des Privateigentums wie des Nationalstaats zu 
pressen. Eines dieser Mittel ist das „Vereinigte Europa“. Als „Paneuropakonzept“  war es 
ideologische Konstruktion in den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts (weidlich benutzt besonders 
von deutschen Imperialismus in seinem Traum, Beherrscher des Kontinents zu sein). Im Weltkrieg 
der deutschen Faschisten vollzog sich der bislang blutigste Versuch der reaktionären Herstellung 
der „Vereinigten Staaten Europas“.2 Gewonnen wurde dieser Weltkrieg von der Antwort der neuen 
Welt auf den bürgerlichen Nationalstaat, von der „Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken“ der 
Arbeiter und Bauern.

Der bürgerliche Nationalstaat ist von Entwicklung der Produktivkräfte und Ökonomie her nicht 
mehr lebensfähig. Die Ungleichzeitigkeit der Entwicklung, der Aufstieg und Niedergang 
imperialistischer Großmächte, die Verelendung, ja geradezu Vernichtung nationaler Bourgeoisien, 
die Verwüstung ganzer Länder im „tiefsten Frieden“  geben ein beredtes Zeugnis davon. Die 
Monopolbourgeoisie aber bedarf des Nationalstaats als Machtbasis und Gewaltenapparat unbedingt. 
Es geht um Gewalt. Es geht um die Beherrschung von Rohstoffquellen, Märkten, 
Kapitalanlagesphären für die Produktionsmittelbesitzer. Es geht um Protektorate. Es geht um 
Vernichtung der Konkurrenten. Das kann das Kapital nicht aufheben. Dieser für die 
Monopolkapitalisten  unlösbare Widerspruch ist das Geheimnis, in dem der Krieg geboren wird. 
Das ist auch der schlußendliche Grund, warum ihre Kriege – wo immer sie geführt werden und wie 
immer sie von statten gehen – auf den Weltkrieg hinauslaufen. Nur im Weltkrieg ist die Zerstörung 
groß genug, daß die Welt sich noch einmal und zeitweise in bürgerlichen Nationalstaaten 
organisieren läßt, die den Keim ihrer Vernichtung schon wieder in sich tragen. Der Weltkrieg ist die 
Antwort der winzigen Klasse der Monopolbourgeoisie auf die Weltrevolution und der Versuch ihrer 
Verhinderung. So lange, bis diese untauglich gewordene und historisch überholte Manier, die Welt 
zu organisieren, von den Unionen der sozialistischen Sowjetrepubliken abgelöst und durch sie 
besiegt wird. Nur der Sozialismus kann ein Vereintes Europa überhaupt herstellen.

Daß sie nicht mehr können wie bisher, ist den Herrschenden durchaus bewußt: Klaus Schwab, 
Organisator des Weltwirtschaftsforums in Davos: „Der Kapitalismus in seiner gegenwärtigen 
Form paßt nicht mehr zur Welt um uns herum.“ Und Herr Rubinstein, Mitbegründer der US-
Investorengruppe Carlyle, ebenfalls in Davos: „Das Spiel ist aus für die Art des Kapitalismus, die 
wir bisher erlebt haben.“ Man brauche, sagt Herr Rubinstein, neue Regeln, etwa Mindestlöhne, um 
das System umzubauen. „Wir haben dafür drei bis vier Jahre.“3

Der Vertrag von Lissabon war ein weiterer Schritt zu einem vereinten Europa als deutschem 
Europa. Der Euro ist eine weitere Waffe dazu.

Der Euro behauptet, eine Währung zu sein. Er ist eine Bombe. Er ist schlimmer als die 
Neutronenbombe. Die tötet die Menschen und läßt die Fabriken stehen. Der Euro tötet Menschen 
und vernichtet Fabriken. Das treibt in den Ländern, wo er einschlägt, das Volk in den spontanen 

1 Hier bewahrheitet sich nun wirklich der Ausspruch Arthur Wellingtons, des Siegers von Waterloo über das 
napoleonische Europa: „Es gibt nichts, was schlimmer ist als eine Niederlage - mit Ausnahme eines Sieges.“ 

2 Bekanntlich verstand sich die SS als europäische Armee – wie der „Anachronistische Zug“ herausgestellt hat.

3 Alles zitiert nach „Süddeutsche Zeitung“, 28./29.1.2012, S. 34



Protest. Die Bombe wird das Volk in der BRD und der annektierten DDR aber nicht verschonen.

Selbstverständlich funktioniert der Euro als Geld und als Währung – zeitweise und bedingt. Es stellt 
sich aber heraus, was der Euro ist und warum er nicht funktionieren kann. Eigenständige 
Währungen sind kein nostalgisches Überbleibsel des Kapitalismus aus längst vergangenen Zeiten. 
Sie und die Souveränität über sie sind die Form, in denen sich kapitalistische Konkurrenz bewegen 
kann. Die Auf- und Abwertung von Währungen sind die Waffen nationalstaatlich organisierter 
Bourgeoisien, im Kampf gegen die unvermeidliche Ungleichzeitigkeit des ökonomischen 
Kräfteverhältnisses zu bestehen.4 Daß diese Waffe seit dem Euro den kapitalistischen Ländern 
Europas nicht mehr zur Verfügung steht, unter anderem das hat die Ökonomien ganzer Länder 
ruiniert und den Großbanken des Kontinents Hunderte von Milliarden in die Tresore geschafft.5 

Allein über das europäische System der Zentralbanken und seine Verrechnungskonten sitzt die 
Bundesbank des deutschen Imperialismus auf 500 Milliarden Euro Forderungen insbesondere aus 
den Zahlungsverzügen der schwachen kapitalistischen Länder. Ja, aber was nun? Da liegen keine 
Forderungen in Pfund Sterling, die man in London als Anweisungen auf das britische 
Nationaleinkommen präsentieren könnte. Da liegen keine Forderungen, lautend auf US-Dollar, 
gezogen auf das Nationaleinkommen der USA, die man in Washington und New York vorlegen 
könnte. Da liegen Forderungen in Euro. Wem sie präsentieren? Den sowieso schon bis aufs Hemd 
Ausgeplünderten, denen gegenüber man seine Kreditgeldforderungen schon reduzieren muß, um 
wenigstens noch eine Verzinsung von 4-5 Prozent zu haben? Bei denen kaum noch reale Werte 
beizutreiben sind?6 Gerade in seinem bisher für den deutschen Imperialismus durchaus bewiesenen 
Funktionieren also stellt der Euro klar, daß er als das Geld aller eigentlich niemandes Geld ist, also 
auch keine Währung im eigentlichen Sinn.7 Je weniger er aber in dieser Weise als Geld funktioniert, 
desto mehr wird er Kriegsgeld wie das Besatzungsgeld der Hitlerfaschisten, das der damalige 
Reichsbankpräsident Kretschmann selbst als „in Zahlungsmittelform gekleidete 
Requisitionsscheine“ bezeichnete.8

Und wieder ist es der „Fluch der bösen Tat, daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären." Die 
Folge sind Knebelungsverträge des deutschen Imperialismus wie der sogenannte „Fiskalpakt“ 
(siehe unten), mit denen die deutsche Herrschaft über Reichtum wie Hunger in Europa 
institutionalisiert, zementiert und gesichert werden soll. Mit denen wiederum der Nationalstaat 
aufgehoben werden soll, die nationale Souveränität vernichtet werden soll. (Und man sieht schon 
hier, wie die Entlarvung des „Fiskalpakts“  und der Kampf dagegen überhaupt nichts vom Kampf 
um den deutschen Staatsbankrott Getrenntes ist.) Es soll also genau das vollbracht werden, was 

4 Zu Zeiten des Goldstandards wurden solche Ungleichgewichte zwischen kapitalistischen Nationalstaaten durch die 
Übertragung realer Werte ausgeglichen, nämlich durch den Zu- oder Abfluß von Weltgeld, also Gold.

5 „Die 90 größten europäischen Banken haben Staatsanleihen der überschuldeten Länder im Wert von 763 Milliarden 
Euro in ihren Büchern.“ (Handelsblatt, 9.9.11)

6 Die Presse des Monopolkapitals sieht das Dilemma sehr wohl. „Die Bundesbank sitzt in der Falle“, überschreibt die 
„Wirtschaftswoche vom 18.2.2012 einen Artikel, in dem es weiter heißt: „Zu Zeiten des Goldstandards hätte die 
Bundesbank als Ausgleich Gold von den griechischen Währungshütern erhalten. Heutzutage erhält sie dagegen nur 
eine Forderung gegenüber dem Euro-System. Diese kann man als einen Kredit der Bundesbank an die Zentralbanken 
der Peripherieländer interpretieren (!!! Man hat eine Forderung, die man „interpretieren“  kann –  jeder 
Konkurrenzkapitalist würde sich im Grabe umdrehen! Die Interpretation übernimmt dann der Generalstab in Potsdam – 
ZK), dem bei einem Zerfall der Währungsunion kaum Sicherheiten gegenüberstehen.“

7 Daher wohl auch die zögerliche Zurückhaltung Chinas, sich in Euro bzw. europäischen Staatspapieren zu engagieren: 
Man weiß nie so recht, wer im Ernstfall der Adressat der Forderungen ist. Statt dessen versucht China, sich die reale 
Verfügung über Land und Produktionsmittel zu sichern. Ein sehr vernünftiges kapitalistisches Verhalten!

8 Aber, Genossen: In Deutschland muß alles seine Ordnung haben. Schließlich waren auch die KZs ordnungsmäßig 
„Allianz versichert“. Auch wenn jeder wußte (und wie das Zitat zeigt, auch der Reichsbankpräsident selber), daß dieses 
Besatzungsgeld aus rein fiktiven Papieren bestand, waren diese offiziell „Reichskreditkassenscheine“, gedeckt durch 
ein Darlehen der Reichskreditkassen (im Volksmund auch als „schnelle Truppe der Deutschen Reichsbank“  oder 
„Soldatenbanken“ bekannt) an das Reich.
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schon zu zwei deutschen Weltkriegen geführt hat.9 Noch jedesmal hat der deutsche Versuch, den 
Nationalstaat imperialistisch-reaktionär-gewaltsam zu überwinden vor allem einen Nationalstaat 
zeitweilig zerstört – den deutschen. Und 80 Millionen weltweit mit ihm.

Nicht nur ökonomisch (bei wem soll er die Schulden in Euro beitreiben?) sägt der deutsche 
Imperialismus am Ast, auf dem er sitzt. Das gilt auch politisch wie militärisch. Auch wenn z.B. die 
griechische herrschende Klasse ihr Bestes tut, die Ankäufe an deutschen Waffen aufrechtzuerhalten 
und dazu einen Teil der „Hilfe Europas“  aufzuwenden –  der deutsche Imperialismus entwaffnet 
gerade ganze Nationalstaaten. Kriegsallianzen aber, deren er dringend bedarf im Kampf um die 
Weltherrschaft oder auch nur um Europa, sind ein praktisches Ding. Die Allianzpartner müssen 
über bewaffnete Macht verfügen, die der deutsche Imperialismus einsetzen kann. Sie müssen über 
Waffen und Rüstungsgüter verfügen, die er in die Wagschale werfen kann. Es ist also die Politik 
des deutschen Imperialismus zur Unterwerfung des Kontinents durch Euro und Fiskalpakt, die ihm 
andere Waffen aus der Hand schlägt. Was die deutschen Monopole mit Sicherheit nicht dazu bringt, 
ihre Pläne aufzugeben; sondern dazu, noch gewalttätiger ihre Hände vor allem nach Ost- und 
Südosteuropa auszustrecken, sich dort noch mehr alle Reserven an Menschen und Kriegsproduktion 
zu unterwerfen.

Das deutsche Fiskaldiktat – nicht der behauptete Sieg

So droht auch der „Fiskalpakt“ bzw. der „Vertrag über Stabilität, Koordinierung und Steuerung in 
der Wirtschafts- und Währungsunion“ (so der offizielle Titel) den deutschen Imperialismus mehr zu 
isolieren als ihm zu nutzen. Noch wird das Diktat verhandelt, wobei –  hier mußte die BRD ein 
Stück nachgeben - alle EU-Staaten mitreden und nicht nur die Staaten der „Eurozone“. (Freilich 
dürfen die Nicht-Euro-Länder nur mitreden, zu entscheiden haben sie nichts. Und so dürfte die 
Hoffnung, die sie mit dem Mitredendürfen verbinden, nämlich den deutschen Imperialismus von 
seinem Kurs auf ein von ihm kommandiertes Kerneuropa abzubringen, auf Sand gebaut sein.) Die 
Unterschriften, die der deutsche Imperialismus bisher eingesammelt hat, sind nicht viel wert, da 
noch Parlamente zustimmen müssen, in einigen Ländern (Irland) aller Voraussicht nach 
Volksabstimmungen nötig sein werden usw. Die Tschechische Republik und Großbritannien haben 
schon erklärt, dem Machwerk nicht beitreten zu wollen.

Aus dem schnellen, harten Schlag eines entschlossenen deutschen Imperialismus zur „Rettung des 
Euro“, aus dem kurzentschlossenen Schritt zu einer kerneuropäischen Allianzenbildung wird also 
nichts werden. Keiner der Widersprüche, in die der Euro als imperialistischer Versuch der 
Aufhebung von Nationalstaaten den Kontinent gebracht hat, wird durch diesen „Pakt“  gelöst 
werden. Für den deutschen Imperialismus aber bringt er, je länger die Versuche der betrogenen 
Betrüger andauern, sich gegenseitig übers Ohr zu hauen, umso mehr die Gefahr, sich in Europa zu 
isolieren. Was bleibt ist der deutsche Verstoß gegen das Völkerrecht, gegen den geschlossenen 
Vertrag von Lissabon. Der Vertrag von Lissabon müßte nämlich aufgrund der Beschlüsse des EU-
Gipfels zum „Fiskalpakt“  geändert werden, was aber die Zustimmung aller EU-Mitgliedstaaten 
erfordert. Diese Zustimmung ist aber nirgendwo in Sicht. So legt das deutsche Fiskaldiktat den 
Keim für neue und weitere Widersprüche zwischen den Imperialisten Europas, zwischen den 
starken und den schwächeren kapitalistischen Mächten des Kontinents, die von den Völkern genutzt 
werden können, wenn sie den Kampf aufnehmen.

9 So hat die US-amerikanische Wochenzeitschrift „Weekly Standard“ durchaus recht mit ihrem historischen Vergleich: 
„Die deutsche Haushaltsdisziplin vollendet, was die Wehrmacht vor 70 Jahren nicht geschafft hat.“


